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amten gilt auch für die Landgendarmerie. Es ist dafür zuvebsiiolmAchllngei», Hnordnungen.
An die aus de« Heere ausscheideuden

Unteraffiriere und Mannschaften.
Berlin, 15. Nov. (W. B. Nichtamtlich.) (Bekannt,

machung.)
1. An jeden am 9. November 1918 und später aus dem

Heeresdienst ordnungsmäßig aus scheid enden Unteroffizier
und Mann soll verabfolgt werden:

») Unentgelüich ein Entlassungsanzug (soweit Vorrat
reicht: Zivil, sonst Uniform).

b) Ein einmaliges Entlassungsgeld in Höhe von 50 M
und als Marschgeld, soweit Marschgebühmisse zu»
ständig sind, vom Truppenteil ein Pauschbetrag von
15 JL.

2. Verabfolgung von 1 b wird abhängig gemacht von
ordnungsmäßiger Entlassung:

Dazu gehört:
s) Abgabe noch im Besitz befindlicher Waffen und

Munition.
b) Empfangnahme der Entlaffungspapiere.
e) Anerkennung der Stammrolle.

Goehre, Unterstaatssekretär, Scheuch, Kriegsminister.

Neuordnung der Kommandoverhältniffe.
Berlin, 15. Nov. (W. B .) Um die einheitliche Rege¬

lung der Demobilisierung durchsetzen zu können, ist eine
Neuordnung der Kommandoverhältniffe notwendig. Die
stellvertr. Generalkommandos, der Generalstab und die
Oberste Heeresleitung werden von jetzt ab dem Krigs-
Ministerium unterstellt. Dessen Weisungen haben alle mili¬
tärischen Kommandobchörden Folge zu leisten. Das Kriegs¬
ministeinum sowie alle Reichsbehörden unterstehen der Kon¬
trolle des Tellzugsrats des Arbeiter- und Soldatenrats.

Der Vollzugsrat des Arbeiter- und Soldatenrates:
Mollenbuhr, Richard Müller.

Die Kriegsbefchädigtenverforgung.
Beriin, 15. Nov. Wie der „Vorwärts " berichtet, steht

eine völlige Neuordnung des gesamten, Kriegsbeschädigten-
Versorgungswesens auf reiche gesetzlichem Wege bevor. Das
Mannschaftsversorgungsgesetz von 1906 soll von Grund auf
umgearbeitet und nach sozialen Gesichtspunkten ausgestaltet
werden:, ferner ist die Einführung des gesetzlichen Beschäftig¬
ungszwanges zugunsten der Kriegsbeschädigten geplant. Die
Kriegs für sorge soll künftig dem Reichsarbeitsamt unter¬
stehen.

Der Hauptfekretär des Reichsbund er der Kriegsbeschädig¬
ten und ehemaligen Kriegsteilnehmer, Erich Roßmann,
wurde in die Zentrale der amtlichen Fürsorge berufen.

Entlohnung der Kriegsgefangene» im 1». A.-K.
Die Jnspcilivn der Kriegsgefangenenlager, Fmnkfurt

<i. M , macht bekannt, daß nach Verfügung der Kriegr-
ministeriums mit Wirkung vom 11. November 1918 ab all«
Kriegscefangenen auf Arbeitsstellen mit der Löhnung der
freien deutschen Arbeiter abzüglich Verpflegung und Unter-
kunstskosten zu entlöhnen find.

Vis einschließlich10. November 1918 bleiben die mit der
Inspektion vcitraglich getroffenen Vereinbarungen bezüglich
Entlöhnung nsw. in Kraft. Die Arbeitgeber rechnen bis
zu diesem Tage mit der Inspektion ab.

Frankfurt a. M ., den 15. November 1918.
Die Inspektion der Kriegsgefangenenlager der 18. A.-K.
Im Aufträge des Arbeiter- und Soldatenrater.

Erhöhung der Mannfchaftslöhne.
Berlm, 17. Nov. Gestern abend fand eine Besprechung

des Vollzugsrates der Arbeiter- und Soldatenräte mit der
Reichsregierung wegen der von dem Mitglied Waltz ange¬
regten Lohnerhöhung der Mannschaftenstatt. Diese dürste
bereits im Laufe des heutigen Tages in Kraft treten.

Ein Erlaß an  Me Landgendarmerie.
Seitens des Ministeriums des Jnnem ist folgender Er¬

laß an alle Regierungspräsidenten ergangen:
Der Erlaß vom 13. November betreffend die Werterbe¬

tätigung aller Verwaltungsbehörden und Verwaltungsbe¬

sorgen, daß den Gendarmeriemannschaftendie Waffen be¬
lassen bezw. zurückgegeben worden. Die Aeiterbekanntgabe
an die Oberwachtmeister und Gendarmen und durch die anrt-
lichen Publikationsvrgane ist zu veranlassen.

Ministerium des Jnnem : Breitscheib, Hirsch.

Die Enschädigung der Arbeiter-
nnd Esldatenräte.

Berlin, 17. Nov. (W. B.) An alle Staats » und Kom¬
munalbehörden: 1. Die Kosten, welche durch eine ange¬
messene Entschädigung der Mitglieder der Arbeiter-, Sol¬
daten- und Bauernräte für ihre Mühewaltung entstehen, sind
von derjenigen Stelle zu tragen, bei welcher der Rat seine
Tätigkeit ausübt . Danach sind sie bei den Staatsbehörden
auf ftaaüiche Fonds (Geschästsbedürfnis) und bei den Kom¬
munalbehörden auf kommunale Fonds zu übernehmen. Er-
streckt sich die Wirksamkeit des Rates sowohl auf staatliche
wie auf kommunale Behörden, so sind die Kosten ange¬
messen zu verteilen; 2. Vor Auszahlung der Vergütung
haben diejenigen lokalen Organisationen, welche den Arbei¬
ter-, Soldaten- und Dauernrat eingesetzt haben, die Legiti¬
mation des anfordernden Mitgliedes zu prüfen-; 3. Im all¬
gemeinen ist der entgangene Arbeitsverdienst zu vergüten.
Hierzu tritt eine angemessene Aufwandsentschädigung und
der Ersatz der baren Auslagen. Dabei ist jedoch zu beachten,
daß es sich um öffentliche Gelder handelt, daß mithin bei
dem Emst der Zeit möglichste Sparsamkeit geboten ist;
4. Aus dem gleichen Grunde ist auf tunlichste Beschränkung
der Zahl der Mitglieder jeden einzelnen Rates Bedacht zu
nehmen.

Berlin, den 16. November 1918.
Die preußische Regierung:

(gez.) Hirsch, Ströbel , Dr. Südekum.

An die landwirtschaftliche Bevölkernng!
Berlin, 17. Nov. (W. B.) Die Lieferungen an Lebens-

Mitteln, die durch die bestehenden Vorschriften zur Siche¬
rung der Volks ernähnmg den Landwirten auferlegt wor-
den sind, müffen nach wie vor regelmäßig und in voller
Höhe erfMI werden. Nur das schützt das deutsche Volk
vor noch größerer Not und die landwirtschaftliche Bevölke¬
rung vor der Gefahr, daß ihr rechtswidrig mehr genommen
wird, als sie jetzt pflichtgemäß zur Abliesemng zu bringen
hat. Wenn die heimkehrenden Truppen und die städtische
Bevölkerung darben, weil die Vorräte von den Landwirten
zurückgehalten werden, so besteht di« Gefahr, daß ihnen mit
Gewalt mehr genommen wird, als sie zu liefem verpflichtet
sind. Landwirte, erfüllt deshalb Eure Pflicht. All« Organi¬
sationen der Landwirte uns alle wirtschaftlichen Behörden
werben ersucht, in diesem Sinne zu wirken.

Der Staatsfekretär des Kriegsernährungsamts.
(gez.) Wurm.

Das preußische Landwirtschasksministerium.
(gez.) Braun . Hofer.

Ein Erlaß an die Provinzialschul-
Kollegien und Regierungen.

Das Ministerium für Wissenschaft, Kunst und Volksbil¬
dung richtete folgenden Erlaß an die Provinzialschulkollegien
und Regierungen:

1. Wo bisher der Geschichtsunterricht mit anderen Lehr»
fächem dazu mißbraucht wurde, Volksverhetzungzu betrei-
beu, hat solcher in Zukunft unbedingt zu unterbleiben, viel,
mehr einer sachgemäßen Kultur und historischen Belehrung
Platz zu machen. Me tendenziösen und falschen Belehrun¬
gen über den Weltkrieg und dessen Ursachen sind zu ver¬
meiden.

2. Aus den Schulbibliothekensind alle Bücher zu ent¬
fernen, welche den Krieg an sich- verherrlichen.

3. In keinem Unterrichtsfache sind- seitens der Lehrkräfte
abfällige oder entstellende Bemerkungen über die Ursachen
und Folgen der Revolution sowie die gegenwärtige Re-
giemng zu äußern, welche geeignet sind, bei der Schuljugend
das Ansehen und die Errungenschaften dieser Volksbe-
fteiung herabzuwürdigen.

4. Es hat seitens der Schulleiter und Lehrer im Verkehr
mit der Jugend alles zu unterbleiben, das geeignet ist, die
Stimmung zu einer Gegenrevolution (besonders auf dem

flachen Lande) zu schüren, da ein solches Vorgehen i«
jetzigen Augenblick die größte Gefahr eines Bürgerkrieges fü»
unser Volk in sich birgt.

5. Bis zum Erlaß über die Trennung von Schule uns
Kirche sind di« Kinder von Dissidenten und solchen Anders¬
gläubigen, für die ein Religionsunterricht im jetzigen Schul-
plan nicht vorgesehen ist, auf Antrag der Erziehungsberechtii»
ten ohne jeden weiteren Nachweis vom Religionsunterricht
zu befreien.

Die Uebergabe der Flott«.
London, 16. Nov. (W. B .) Reuter erfährt: Der deut»

sche Kreuzer „Königsberg" unter dem Befehl der Admirals
Meurek mit einer aus drei Marineoffizieren und' vier Mit¬
gliedern des Matrosen- und Soldatenrates bestehenden Kom¬
mission an Bord, wird heute aberid am Treffpunkt vor den»
Firth of Forth mit dem britischen Oberkommandierenden,
der von französischen und amerikanischen Schiffen begleitet
sein wird, Zusammenkommen, um die Einzelheiteu über die
Auslieferung der Ueberwafferfchiffe und der U-Boote zu ver.
einbaren. Wahrscheinlich werden die deutschen Schiffe nach
einem vereinbarten Ort zusammengebracht und nach einer
vorhergehenden Inspektion von der Navigationsabteilung
übernommen werden, die sie an den Platz der Bestimmung
führen werden. Die zehn auszulieferuden Schlachtschiff«
werden wahrscheinlich folgende sein: „Kaiser", „Prinzregent
Luitpold", „Kaiserin", „König Wert ", „Markgraf", „Kron¬
prinz Wilhelm", „Großer Kurfürst", „Bayern ", „Fried¬
rich der Große", „König". Außerdem sechs Panzerkreuzer,
nämlich: „Derfflinger", „Hindenburg", „von der Tann ",
„Seydlitz", „Moltke" und noch ein anderer. Unter den aus-
zuliefernden leichten Kreuzern werden sich „Brummer " und
„Bremse" befinden. Die seit Beginn des Waffenstillstandes
in Schweden internierten deutschen U-Boote müffen den
Alliierten übergeben werden. Außerdem wurden- Vorkehrun¬
gen zur Uebernahme aller deutscher Schiffe im Schwarzen
Meer getroffen.

*

London, 15. Nov. (W. B.) Reuter meldet, daß di«
Durchführung der auf die Luftstteitkräfte bezüglichen Be¬
dingungen rapide Fortschritte mache. In den drei letzte«
Tagen hätten die königlichen Luftstreitkräfte mit der deut¬
schen Räumung Schritt gehalten und machten höchst be¬
friedigende Fortschritte nach dem Rhein. Eine große Zahl
von feindlichen Fliegerlagern, die am letzten Montag noch
in Feindeshand gewesen sind, seien jetzt im britischen Haupt¬
quartier Kampf-, Aufklärung?- und Bombengeschwader.

Die Heimkehr der Truppen.
Köln, 17. Nov. Zu Ehren der heimkchrendenKrieger

prangen die rheinischen Städte in reichem Flaggenfchmuck.
Di« Krieger rücken in immer stärkeren Kolonnen an. Di«
Durchführung dev Verpflegungsmaßnahmen ist in vollem
Gange. In Köln werden außer anderen Räumen zur Un¬
terkunft der Truppen 100 Schulen in Anspruch genommen.
An den Zufahrtsstraßen werden städtischerseitsVerpfleg»
ungsstationen errichtet. 600 Mann Bürgerwehr haben ihre
Tätigkeit begonnen. Bisher vollzog sich der Durchzug durch
die rheinischen Großstädte in vollster Ordnung und Ruhe.O

Bern, 16. Nov. (W . B.) Bei den derzeitigen Rückzugs¬
bewegungen werden-, wie der „Petit Parisien " hervorhebt,von
den deutschen Truppen nicht die geringsten Repressalien oder
Beschädigungen vorgenommen. Die französische Presse be-
streitet, daß an der Front in Frankreich deutsche und Entente,
truppen ftaternisieren.

Prinz Eitel Friedrich.
Berlin, 17. Rov. An den Litfaßsäulen in Potsdam ift

feit heute folgender Anschlag zu lesen: „Ich bitte di«
Kameraden der Garnison Potsdam , sich der neuen Reichr-
regierung zur Verfügung zu stellen. Wir alle wollen das
Wohl unseres Vaterlandes und Volkes. Prinz Eitel
Friedrich."

Die Antwort Lanfings an Solf.
Ha«g. 17. Nov. Reuter meldet aus Washingt»« :

Lansing antwortete auf die Note Solfs , worin er auf einen
raschen Friedensschlußdrängt, daß Solf sein Ersuchen nicht
allein an die Vereinigten Staaten , sondern an alle Alliierten
richten müffe.



Dev Waffenstillstand.
Zugeständnisse.

Berlin , 17. Nov . Die deutsche Waffenstillstandskommission
veröffentlicht die Fortsetzung ihres Berichtes über die Ver¬
handlungen im französischen Hauptquartier. Der Bericht
gibt diesmal eine ausführliche Darstellung der Verlaufes
der Verhandlungen und Besprechungen und eine Zusammen¬
stellung der von der Kommission erzielten Zugeständnisse.
In dem Bericht heißt es u . a. :

Marschall Foch hatte zunächst jede Verhandlung abge¬
lehnt. Es gelang aber, ihn umzustimmen und zu erreichen,
daß Verhandlungen in nicht offizieller Form stattfanden.
Die Grundlage bildete eine von der deutschen Delegation
ausgearbeiteter Gegenvorschlag, der auf sämlliche Punkte
einging . Nachdem Foch das Schriftstück erhallen hatte,
wurde es in weiteren vertraulichen Besprechungen aus¬
giebig erörtert, wobei der Marschall auf sämtliche Gegenvor¬
schläge einging und antwortete . Die Zugeständnisse sind in
ihrer Mehrzahl schon bekannt. Einen wichtigen Erfolg er¬
zielte die Waffenstillstandskommission in der elsaß-lothringi¬
schen Frage . Sie setzte es durch, daß die in dien französischen
Bedingungen angewandte Bezeichnung pays envahi für die
Reichslande ausgemerzt wurde, diese also nicht mehr als
besetztes Gebiet bezeichnet wurden. Dadurch wurde für die
Fried ensverhandlungen die Anwendung der Wilsonfchen
Grundsätze auf die elsaß-lothringische Frage in vollem Um¬
fange gewahrt. Erreicht wurde ferner, daß Verwaltung,
Gesetzgebung und Rechtsprechung in den linksrheinischenGe¬
bieten unverändert, also deutsch bleiben. Ein weiteres Zu¬
geständnis ist es , daß die Nichteinhaltung der Räumungs¬
frist kein Grund zur Kündigung fein soll. Auf die deutschen
Vorstellungen gegen die verlangte Besetzung der rechts¬
rheinischen' Brückenköpfe berief sich Marschall Foch immer
wieder aus das Telegramm Bethmanns an den Pariser
Botschafter Baron Schön von Ende Juli 1914 , worin
als Garantie der Neutralität Frankreichs die Besetzung von
Toul , Epinal und Verdun gefordert worden war. Neu ist
endlich die Mitteilung , daß die deutschen Truppen in Ost¬
afrika nicht bedingungslos kapitulieren müssen. Es wurde
vielmehr für sie ehrenvoller Abzug erzielt und sie werden
bis zur Ankunft deutscher Schiffe in Sansibar von der
Entente verpflegt werden. Endlich bleibt es auch Deutsch,
land Vorbehalten, seine Kriegsschäden anzumelden.

Vorfrieden.
Haag, 16. Nov . Die Präliminarverhandlungen für die

Friedenskonferenz werden, wie schon gemeldet, in Versail¬
les stattfinden und wahrscheinlich bis Ende Januar dauern.
Alsdann wird die Behandlung der Einzelheiten des Friedens¬
vertrages beginnen. Heber den Ort für diese Verhandlun¬
gen scheint man sich in den Ententeländern noch nicht schlüffig
zu sein. Es war die Rede davim, daß eine Zentralkom-
mifsion in Paris oder Brüffel tagen sollte, die zahlreichen
Nebenkommissionen, die mit der Friedenskonferenz verknüpft
fein dürsten und die mannigfaltige Fragen auf allen Ge¬
bieten zu erledigen haben, dann gesondert in einzelnen neu¬
tralen Hauptstädten zusammentreten. Es wurden dafür
Haag und Bern, aber auch Kopenhagen genannt. Be¬
stimmte Beschlüsse sind aber bisher nicht gefaßt.

Bern . 16. Nov . (W. B . Nichtamtlich.) Anläßlich der
Reden Clemenceaus , Wilsons und Lord Cecils , die nach
der „Berner Nationalzeitung " eine wahre Erquickung sind,
führt das genannte Blatt aus : Alles das sei nur möglich,
weil die deutsche Revolution einen großen Teil des Welb
Hasses gegen Deutschland fortgeschwemmthabe und seit dem
Sturz der Hohenzollern die Deutschen wieder mit der Welt
lebten und Dank ihr wiederhergestellt seien. Dieser Segen
der Revolution würde sich jedoch zum Fluche für Deutschland
wenden, wenn die Diktatur der Militärpartei von einer Dik¬
tatur des internationalen Kommunismus abgelöst würde.
Die Gefahr sei groß gewesen, daß Deutschland versuchen
würde, zum Bannerträger des Bolschewismus zu worden,
um dadurch nach russischem Muster sich von einem drückenden
Frieden zu befreien. Wilson habe sehr deutlich auf die neue
Gefahr aufmerksam gemacht. Wenn- man den zahlreichen
Meldungen glauben dürfe, habe sich in der deutschen Revo¬
lution eine sehr erfreuliche beruhigende Wendung vollzogen.
In Deutschland scheine die Revolution sehr rasch die gefähr¬
lichen Kinderkrankheiten überwunden zu haben. Das deut¬
sche Bürgertum sei eben doch eine andere geistige und wirb
schaftliche Kraft, als das russische und Deutschland habe er¬
kannt, daß es nur dann einen Frieden der Versöhnung er¬
halten könne, wenn es nicht durch den Bolschewismus die
Wellordnung bedrohe. Es habe bereits eine Milderung der
Waffenstillstandsbedingungen stattgefunden und man dürfe
hoffen, daß das nur der Anfang sei. Die Entente begreife
daß ein verzweifeltes Deutschland für sie eine ernste Gefahr
darstelle. Gegen den Boolschewismus gebe es nur eine
Rettung , die im Friede , im Völkerbund, in der Freiheit und
rm Segen demokratischer Arbeit liege. Daher sei es not¬
wendig . die erneuernden Kräfte zu vermehren. Es gelte
alle Hindernisse des Fortschrittes und der höchsten Pro-
fruftiottsfidgoTUttgforlMräumen, die Proletarier z.u oerdür-
gerlichen und nicht die Bürger zu proletarifieren. Nur durch
dre Schaffung neuer Werte könne ein bolschewistischer Rück¬
fall in politische und wirtschaftliche Barbarei überwunden
werden. Ruhe , Friede. Freiheit und Arbeit seien die Waffen,
mrt denen die jetzt so drohende Weltoffensioe des Bolsche¬
wismus niederzuzwingen fei.

Der baltische Staat.
Kurland hat sich den Beschlüssen des vereinigten Lands¬

rats von Livland , Estland, Riga und Oesel angeschlossen
und zwei Vertreter in den baltischen Regentschaftsrat ent¬
sandt. Dadurch ist nunmehr der Zusammenschluß aller HU
l'schen Gebiete zu einem Staat vollzogen.

Die oftafrikanischen Helden.
Haag, 17. Nov . Reuter meldet aus London : Der

deutsche Befehlshaber in Ostafrikav. Lettow-Borbeck hat sich
ergeben.

Reuter meldet zur Uebergabe Lettow-Vorbecks noch,
daß sie vom 14. vormittags am Gamberie südlich von Ka-
sama im Norden Rhodesias auf Grund der Waffenstill¬
stand sbedingungen erfolgte.

*

Unbesiegt, nach ruhmvoller Verteidigung , hat der
tapfere Führer der ostafrikanischen Schutztruppe, Oberst v.
Lettow-Borbeck, sich, durch das Gebot des Waffenstillstands
gezwungen , mit dem kleinen Rest seiner Schar dem Feinde
ergeben. Die von der kleinen butschen Truppenmacht über
vier Jahre durchgeführte Verteidigung von Deutsch-Ostafrika
hat die Bewunderung der gchtzen Welt erregt. Sie wurde
austechterhalten gegen den Ansturm der an Zahl und Kriegs-
ausrüstung weit überlegenen Gegner, obwohl unsere Kämp¬
fer seit mehr als drei Jahren von jeder Verbindung mit
dem Mutterlande abgeschnitten waren und von Beginn des
Krieges an ohne jede Möglichkeit, Unterstützung an mili¬
tärischen Kräften, Munition und Lebensmittelzufuhr von
außen zu erhalten. Es stand im ganzen eine Schutztruppe
von rund 4500 Askaris mit etwa 300 weißen Offizieren
und Unteroffizieren und vielleicht 2000 waffenfähige Weiße
aus den Beamten und Ansiedlern zur Verfügung ; wie viele
sonstige Eingeborene hinzugekommen sind, ist bisher nicht
bekannt geworden. Sie haben den Kampf zu führen gehabt
mit den englischen, belgischen und zuletzt auch portugiesischen
Truppen , deren sie aber trotz der zahlenmäßigen Mißver¬
hältnisses Herr geblieben wären , wenn nicht die Gegner
schließlich übermächtige Verstärkungen durch die Burentrup¬
pen unter General Smuts erhalten hätten, dis namentlich
auch durch ihren großen Artillerie- und Kraftwagenpark ein
Uebergewicht hatten, dem die auf die moderne Kriegführung
gar nicht eingerichteten kleine deutsche Minderzahl schließlich
weichen mußte. Aber bis zuletzt hat sie Beweise einer Kämpft
kraft gegeben, die auch dem Gegner Staunen und Bewunde¬
rung abnötigte.

Gegen etwa 80 000 Feinde hat die deutsche Truppe ge¬
kämpft und den Gegnern zahlreiche Niederlagen beigebrocht.
Auch auf den Rückzugsgefechtenwurden ruhmvolle Einzel¬
erfolge errungen, und immer wieder betätigte sich der uner-
fchütterte Angriffsgeist, der die Truppen und ihre Führer
beseelte, durch zahlreiche Vorstöße, noch zuletzt in den sieg¬
reichen Gefechten gegen die Portugiesen . Die ruhmvollen
Verteidiger haben das Aeußerste geleistet, was man vön
ihnen erwarten durste, ja weit mehr als das . Und in glei¬
cher Bereitschast stand ihnen die nicht wehrfähige Zivilbe-
völkerung zur Seite , zur Pflege der Verwundeten und
Kranken, zur Sicherung der Ernährung, zur Anfertigung
alles dessen, was die Kampfführung erforderte, freudig alle
Entbehrungen auf sich nehmend, welche die schwere Zeit
brachte.

Der entsagungsvolle Opftrmut , mit dem die Vertreter
des Deutschtums auf entlegenen Posten ihre schwere Auf¬
gabe ohne Wanken und Zagen erfüllt haben, sucht in der
Geschichte seines gleichen. Ungeheuer sind die Strapazen , die
sie haben erdulden müssen. Nur der unerschütterliche Wille,
die letzte Kraft gegen den Feind einzusetzen, konnte sie be^
fähigen, diese Entbehrungen zu ertragen und den schon er¬
matteten Körper zu immer neuenAnstrengungen anzuspornen.
Diesem füllen Heldentum gebührt- unser unauslöschlicher
Dank. Wie unsere Kämpfer in den anderen Kolomen , so
haben auch die oftafrikanischenHelden dem deutschen Na¬
men ein unvergängliches Ruhmesblatt zugefiigi.

Ctbmmittelvmorguofl.
Haag , 17. Nov . Reuter veröffentlichtfolgendes Londoner

Telegramm : Die Politik , die die Alliierten für die Lebens¬
mittelversorgung Deutschlands und Oesterreichs Anschlägen
werden, beruht auf dem Grundsatz, daß in allererster Lime
auf die Bedürfnisse der Alliierten geachtet werden muß, dann
auf die der Neutralen uni»' schließlich die der Feinde .' Die
Alliierten können nichts tun, bevor sie die deutschen und
österreichischen Schiffe haben. Darauf werden Schritte er¬
folgen um genau die Bedürfnisse der feindlichen Länder und
die Ueberschüsse festzustellen, die den feindlichen Ländern
verabreicht werden können. (Es mag dahingestellt bleiben,
inwieweit diese Meldung der wirklichen Politik der Ver¬
einigten Staaten und der europäischen Entente entspricht.
Der Inhalt des Telegramms erinnert mehr an Erpreffung
als an Hilfeleistung, Er scheint, daß manche Leute in Eng¬
land es sehr Mg haben, die deutsche und österreichische
Kauffahrteiflotte in die Hände zu bekommen.)

Leben- mittel unterwegs.
Berlin , 15. Nov . (W . B .) Nach dem „Lokalairzeiger"

meldet die „Times * : Acht ehemalige deutsche Dampfer
verlassen am 19. November mit Lebensmitteln für Deutsch¬
land beladen Newyork.

Washington , 16. Nov . (W . B .) Der Lebensmittellon-
trolleur Hoover reiste am Sonnabend an Bord des Damp¬
fers „Olympia " nach Europa ab, um das Problem der
Lebensmittelversorgung der Bevölkerung von Frankreich,
Belgien und den Ländern der Mittelmächte sowie des nahen
Ostens zu studieren.

Bom Rheinland , 15. Nov . Da im Rheinland infolge der
bevorstehenden Besetzung durch Truppen des Vierverban¬
des beim Fehlen der Zufuhr binnen Kurzem großer Mangel
an Lebensmitteln droht, hat Kardinal Hartmann tele¬
graphisch den Papst gebeten, beim Präsidenten Wilson da¬
hin zu wirken, daß schleunigst Lebensmittel für die Rhein¬
provinz herübergeschafftwerden. Außerdem hat sich der
Kardinal schon vor mehreren Tagen an den Erzbischof von
Utrecht mit der Bitte gewandt , sich wegen der Versorgung
der Rheinprovinz mit Lebensmitteln unmittelbar mit dem
amerikanischen Gesandten im Haag in Verbindung zu setzen.

Die Kohlenversorgung.
Berlin , 16. Nov . (W . B .) Das Demobilmachungsamt

und der Reichskohlenkommissargeben bekannt, daß der Rück¬
strom bes Heeres die Eisenbahnen so stark beansprucht, daß
der Kohlenversand der westlichen Reviere für kurze Zeit not-
gedrungen sehr stark sinken muß. Die Eisenbahnen, Gas-,
Wasser- und Elektrizitätswerke, die Nahrungsmittelindustrie
und sodann der Hausbrand müssen bevorzugt werden. Die
Gesamtindustrie muß mit ungewöhnlich starken Ausfällen
und zeitwMgsr Unterbrechung der Kohlenbelieferung rech¬
nen. Die vorhandenen Kohlenvorräte müssen aufs äußerste
gestreckt werden. Richtschnur für die Betriebsleitung muß
fein, bei knapper oder auch bei zeitweilig ausbleibender Zu¬
fuhr ihre Arbeiter weiter zu beschäftigen. Arbeiterentlassun-
gen dürfen aus dieser Verschärfung der Kohlenlage heraus,
die hoffentlich von kurzer Dauer sein wird , nicht stattfinden.

*

Budapest, 16. Nov . (W . B .) Die Vertreter des ukrai¬
nischen Nationalrates und der ungarische Ministerpräsident
richteten an die Regierungen kr Alliierten ein Telegramm,
in dem diese gebeten werden, wogen Lieferung und Weiter¬
beförderung deutscher Kohle bei den in Frage kommenden
Stellen einzuwirken, da infolge der Kohlennot Ungarns und
des ukrainischen Staates die Beförderung von Truppen und
Kriegsgefangenen in Frage gestellt sei.

Die Konstituierende National¬
versammlung.

Berlin , 16. Nov . (W . B . Nichtamtlich.) Wie der „Vor¬
wärts " erfährt, wird der Entwurf des Wahlgesetzes für die
verfassunggebende Nationalversammlung noch heute fertigge-
siellt. Mit dem preußischen Minister des Innern ist die
Verabredung dahin getroffen, daß der Entwurf auch gleich¬
zeitig für die Wahlen zur preußischenNationalversammlung
Geltung haben soll.

Berlin , 17. Nov . Der im Reichsamt des Jnnem aur-
gearbeitete Entwurf über die Wahlordnung für die kon¬
stituierende Nationalversammlung sieht für die Auflegung
der Wählerlisten den 2. Januar 1919 , als Wahltag den 2.
Februar 1919 vor. Der Entwurf ist heute fertig gestellt
und bereits heute nachmittag von der Reichsregierung durch¬
beraten worden. Es ist nicht unmöglich, daß diese noch
größere Abänderungen an ihin vornimmt.

Wechsel bei der Eisenbahn.
Berlin . 16. Nov . (W . B . Nichtamllich.) Die „Deutsche

Allgemeine Zeitung " schreibt: Der nach 12'/-jähriger Tätig¬
keit aus dem Amte scheidende Minister der öffentlichen Ar¬
beiten v. Breitenbach verabschiedete sich heute vormittag im
Festsaal des Dienstgebäudes von den Beamten des Mini¬
steriums und denen des Reichsamts für die Verwaltung
der Reichs eisenbahnen. — Zum Minister der öffentlichenAr¬
beiten wurde der bisher schon in den Eisenbahnabteilungen
des Ministeriums der öffentlichen Arbeiten tätig gewesene
Ministerialdirektor Hoff ernannt. — Schon in allernächster
Zukunft sind bedeutsame Maßnahmen auf dem Gebiete der
Diensterleichterungen und Einkomm envcrbesserungenfür Be¬
amte und Arbeiter zu erwarten.

Der Bnndesrat.
Berlin , 16. Nov . (W . B .) Der „Reichsanzeiger" ver¬

öffentlicht folgende Verordnung über die Ermächtigung des
Bundesrats zur Ausübung von Verwaltungsbefugnissen :
8 1. Der Bundesrat wird ermächtigt, die ihm nach den Ge¬
setzen und Verordnungen des Reichs zustehenden Verwal¬
tungsbefugnisse auch fernerhin auszuüben . 8 2. Diese
Verordnung hat Gesetzeskraft und tritt mit ihrer Berkündig-
ung in Kraft.

Berlin , 14. November 1918.
Der Rat der Volksbeauftragten:

Ebert, Haase, Staatssekretär des Innern i. V . Dr. Lewald.
Verbleiben der Verwaltungsbehörden.

Berlin , 15. Nov . (W . B .) Das Ministerium des Innern
teilt mit:

Durch den soeben veröffentlichtenRunderlab an alle Ober¬
und Regierungspräsidenten ist bestimmt worden, daß Ver¬
treter des Arbeiter- und Soldaten - bezw. Bauernrats als
Kontrollinstanz den Mzelnen Verwaltungsbehörden zur
Seite zu treten haben und, vorbehalllich der Vereinbarun¬
gen im einzelnen, bei allen wichtigeren Verhandlungen zu-
zuziehen sind. — Soweit die Verwaltungsbehörden sich der
Durchführung dieser Anordnung nicht widersetzen, liegt kein
Anlaß vor, sie in ihrer Amtstätigkeit zu behindern oder gar
ihrer Aemter zu entsetzen. Gleichwohl lausen fortgesetzt
Meldungen über eine derartige Behinderung oder Amtsent¬
setzung ein. Hier fordern wir gründliche und baldige Remc-
dur. Wir können nur wiederholen , daß buch eine solche
Behinderung unabsehbarer Schaden für die Gesamtheit, ins¬
besondere für die Sicherstellung der Volks ernährung ent¬
stehen kann. An alle örtlichen Arbeiter- und Soldatenräte
ergeht hiernach unsere dringende Mahnung , den von ihren,
Amte entfernten Beamten , die sich der angeordneten Kon¬
trolle nicht widersetzen, sofort die Ausübung ihrer Geschäfte
wieder zu ermöglichen. — Glaubt kr Arbeiter- und Sol¬
datenrat bezw. Bauernrat dringende Gründe für eine Per¬
sonalveränderung geltend machen zu müssen, so muß er diese
dem Ministerium des Jnnem vortvagen. Nur dieses
Ministerium kann die notwendige Errtscheidung treffen oder
von der preußischen Regierung erwirken, während solche
Verändemngen von den öMchen Arbeiter- und Soldaten-
bezw. Bauernräten selbständig auf keinen Fall vor genommen
werden dürfen.

Portofreiheit der Fürsten aufgehsben.
. Seit gestern ist durch Verfügung des Reichspostamtes

auch formell die Porto - und Telegrammfreiheit der regieren¬
den Fürsten abgeschafft worden.



Cokalnacl)rlcl)ten.
Willkommen in der Heimat!

Sie kehren zurück, die tapferen Streiter , die vier Jahre
unter unsäglichen Opfern und Leiden Deutschlands Grenze
verteidigt haben — soweit der unerbittliche Krieg ihr Leben
nicht ausgelöscht hat. Viele kommen nicht wieder. Allzu
viele! Sie ruhen in fremder Erde. Unseres unvergäng¬
lichen Dankes gewiß, find sie dahinge-rafst worden.

Denen, die Wiederkehren, laßt uns das herzlichste Will¬
kommen bieten, das wir ihnen zu bieten in der Lage sind.
Sie finden ein anderes, neues Deutschland! Doch kommen
sie trotz alledem zurück: in die Heimat. Laßt sie nicht zurück¬
kommen, ohne daß sie dies freudig empfinden!

Zwar den Krieg haben wir verloren, und zu Jubel und
überschäumender Freude besteht kein Anlaß — aller die
Heimkehrenden wollen wir mit aller Liebe und aller
innigen Freude empfangen. Das ist gewiß auch im Sinne
der Soldaten , die heute die Wächter des neuen Volksstaates
sind. Auch sie werden nichts anderes wünschen, als daß die
von den KampMtten zurückflutenden Brüder bei der An¬
kunst in der Heimat gewahr werden: Wir sind in der Heimat.

Ueber all dem großen politischen Geschehen dieser Tage
dürfen und wollen wir nicht vergessen, was wir den von
den Fronten Zurückkommenden schuldig sind.

Königstein, 18. Nov. Seit gestern ist Königstein und
die Orte an der alten Köln—Frankfurter Straße in Erwar¬
tung der in die Heimat zurückkehvenden deutschen Kämpfer.
Seit gestern Hall en unsere Häuser auch wieder Flaggenschmuck
angelegt zu Ehren der Streiter für deutsches Recht und Frei¬
heit, sie sollen sehen, daß, wenn auch der Feldzug verloren
ging, jetzt und immerdar unvergessen bleiben werden der
Heldenmut, die Ausdauer und Aufopferung, wie sie Deutsch¬
lands Söhne unvergleichlich in fast 51 langen Monaten be¬
wiesen haben. Nicht mit jubelnder Freude, wie man es sich
gedacht hat, nicht mit Musik und Glockenllang wird sich zwar
der Empfang der Kämpfer vollziehen, aller mit dankbarem
Herzen wollen wir alles aufbieten, um den aus Mühsal
und Entbehrung zurückkehrenden Kämpfern das schwere
Los zu erleichtern. Zu diesem Zwecke ist ein Verpflegung«:,
dienst eingerichtet worden, hier sowohl wie in allen Orten,
die an der Hecrcsstmße liegen, besonders auch in Cronberg
und Oberursel. Für die Kreisverforgung wurden alle
Lebensmittel auf Veranlassung des Landrates beschlag¬
nahmt, wie letzterer in einer Bürgerversammlung in Hom¬
burg mitteilte. Und so ist zu hoffen, daß wenigstens grö¬
ßeres Elend, wie es bei dem Zurückfluten so großer Men-
schenmasfen sonst nicht zu vermeiden wäre, hier abgewendet
wird. Uni dies zu erreichen, muß aller alle, alle und jede
Hilfe, und wie wir hoffen, auch gerne gewährt werden.

* Seit gestern kommen hir als Spitzen der zu erwarten¬
den Truppenkörper große Mengen Kraftwagen und Last¬
kraftwagen hier durch, alle tragen grüne Zweige und jedes
eine kleine rote Fahne. Scharfe Kälte (bis zu 3 Grad) ist
für die hcimkchrenden Truppen recht empfindlich.

* Die Gerüchte, wonach die deutsche Heeresverwaltung
die wehrpflichtigenMänner aus dem von der Entente zu
besetzenden Gebiet und aus den ncuttalen Zonen nach dem
östlich davon gelegenen Deutschland befördern will, ent¬
behren jeder Begründung. Die gesamte Bevölkerung wird
unbehindert in ihren Heimatorten verbleiben können.

* Die Frage der Besetzung und der Internierung der
Wehrpflichtigenfindet eine Klärung durch ein Telegramm
des Staatssekretärs D. Solf an den Arbeiter- und Soldaten¬
rat zu Köln. Es heißt darin : „Rach Artikel 5 des Waffen-
stillstandsverttags hat Räumung der links- und rechts¬
rheinischen Gebiete innerhalb 31 Tage nach Unterzeichnung
des WaffensMftands zu erfolgen. Vor Ablauf dieser Frist
ist demnach feindliche Besetzung nicht zu erwarten. Mili¬
tärpflichtige Zivilbevölkerung wird nicht mit Internierung
bedroht." . Diese Nachricht dürste auch zur weiteren Be¬
ruhigung der hiesigen!Bevölkerung beittagen.

* Wer muß räumen ? Ueber diese hochwichtige Frage
herrscht hier — so schreibt der „Mainzer Anzeiger" — allent¬
halben genährt durch anderseittg veröffentlicht unrichttge No¬
tizen, die größte Beunruhigung. Bis jetzt liegt eine end¬
gültige Entscheidung durch das Kriegsministerium dem
Generalkommando noch nicht vor. Die Oberste Heereslei¬
tung ist der Ansicht, daß die feindliche Besetzung der Rhein¬
festungen vor 30 Tagen nicht zu erwarten ist. Der Richttg-
keit am nächsten dürste wohl die uns von maßgebender
Stelle mitgetcilte Annahme fein, daß von der Räumung
nur die zur Zeit den Waffenrock tragenden Personen be¬
soffen werden und alle anderen im wehrpflichttgen Alter
stehenden Zivilpersonen ruhig an ihrem jetzigen Aufenthalts¬
orte verbleiben und die Dinge allwarten können, wie sie an
uns heranttctcn. Auch hier gilt es vor allem Ruhe und Be¬
sonnenheit zu wahren.

* Keine Feldpost nach Oesterreich mehr. In Oesterreich
ist der Feldpostterkehraufgehoben worden. Feldpostsendun¬
gen nach>Oesterreich werden nicht mehr angenommen.

* Nachdem die Erkrankungen an der Grippe im Ab-
»ehrnen begriffen sind, konnte heute wieder mit der Schule
begonnen werden; in der Fortbildungsschule geschieht dies
morgen Abend um 5*4 Uhr.

* Saatgetreide darf bis 15. Dezember geliefert werden.
Nach der Saatgutoerkehrsordnung ist die Lieferung, von
Saatgetreide zu Saatzwecken nur bis 15. November zu-
lässig. Da infolge des allgemeinen Arbeitermangels und der
Erippeerkrankungen die Herbstbestellung vielfach noch nicht
beendet ist, hat der Staatssekretär des Krisgsernährungs-

amtes ungeordnet, daß Wintergetteide zu Saatzwecken noch
bis zum 15. Dezember geliefert werden darf.

* Das Ende des 25<Pfennigstücks. Am 1. Januar 1919
läuft die Frist zur Einlösung der 25-Pfennig-Stücke aus
Nickel all, deren Einziehung und Außerkurssetzung der
Bundesrat zum 1. Ostoller 1918 beschlossen hat.

* Wer ist Ebert? Der neue Reichskanzler Friedrich
Ellert stammt aus Heidelberg. Geboren am 4. Februar?
1871 als Sohn eines Schneidermeisters, erlernte er nach
dem Besuch der Volksschule das Sattlerhandwerk bei Satt-
lermeistev Schmitt dort. Illach beendeter Lehrzeit ging
Ebert als Handwerksbursche auf die Wanderschaft und be¬
reiste Süd - und Norddeutschland. Schon früh schloß er sich
der modernen Arbeiterbewegung an und wurde 1892 Re¬
dakteur der sozialdemokratischen„Bremer Bürgerzeitung".
Im Jahre 1900 wurde Ebert Arbeitersettetär in Bremen.
Durch sein zielbewußtes Austreten in allen Fragen der mo¬
dernen Arbeiterbewegung wurde die Parteileitung auf ihn
aufmerksam, und im Jahre 1905 wurde er in den Vorstand
gewählt und zwar zunächst Vorsitzender der Zentralstelle für
die arbeitende Jugend Deutschlands. Nach dem Tode Paul
Singers wurde er zum Vorstand der Sozialdemokratischen
Partei Deutschlands gewählt. Ellert gehört, wie das
„Heidelb. Tagbl." sagt dem Reichstage seit 1912 an und
vertritt den Wahlkreis Elberfeld-Barmen. Auch auf dem
kommunalen Gebiet war er tätig und war von 1900—1906
Mitglied der Bremer Bürgerschaft und des Bürgeramts.

* Ablösung der Beamten. Der bisherige Reichskanzler
und Mitvorsitzende des Rates der Volksbeauftragten, Ebert-,
hat in seinem Aufruf die Beamten aufgefordert, auch wenn
es ihnen schwer werden sollte, sich in die neuen Verhältnisse
zu finden, ihre Pflicht zu tun, bis die Ablösung erfolgt. Das
bedeutet also, daß alle Beamten, die nicht auf dem Boden
der neuen Staatsform stehen, nach und nach abllerusen wer¬
den sollen. Es steht mithin zu erwarten, daß erhebliche
Aendemngen in Organisation, Rangstufe und Gehältern der
Verwaltung zu erwarten sind und daß auch die Titel künftig
in Wegfall gelangen sollen. Auf der anderen Seite bleibt
die Notwendigkeit einer tüchtigen Beamtenschaft für eine
deutsche Republik gerade so bestehen, wie sie für dos deutsche
Kaiserreich bestand. Ohne Beamte mit Fachkentnissen geht
es nicht. Und dem Beamten muß geradeso sein Recht
werden, wie allen anderen Bevölkerungsklassen.

* Auszeichnungvon bedarfsscheinpflichttgem Schuhwerk.
Zur Bekämpfung der Schleichhandelspreise soll bei bedarss-
fcheinpflichtigem Schuhwerk auf beide Sttefel die Hersteller¬
nummer, Monat und Jahreszahl im Gelenk, der Kleinver-
kaufspreis auf der vorderen Lauffläche der Sohle mit gro¬
ßen deutlichen etwa 1 cm großen Zahlen tief und deutlich
eingestempelt werden. Die Stempelung in der vorstehend
angegebenen Weise hat vom 15. November 1918 an zu er¬
folgen.

Kleine politische Nachrichten.
Entlassung franzästschcr Truppen.

Paris , 15. Nov. (W. B.) Haoas . Der Kriegsminister
ordnete an, daß die Jahrgänge 1887, 88, 89 entlassen und
hcimgesandt werden.

Ein Kreuzer gesunken.
Wien, 16. Nov. (W. B.) Die Blätter melden: Bei

den hiesigen Marinckreifen ist die Nachricht eingettoffen, daß
das französische Flaggschiff„Waldeck-Rousseau" beim Ein¬
laufen in die Boche di Eattaro auf eine Mine gestoßen und
gesunken sei. Der größte Teil der Bemannung soll gerettet
sein.

Hetzte Nachrichten.
Berlin, 16. Nov. Die Ankündigung amerikanischer Zu¬

fuhren hat, wie in vielen anderen Arttkeln, auch bei den
Zigarrenhändlern zu Preisstürzen geführt. Zigarren , die
gestern noch1.20 M und mehr kosteten, sind heute mit 60
ausgeschrieben und die Schaufenster sind seit längerer Zeit
wieder gut gefüllt.

Die Unabhängigkeit der Gerichte.
Berlin, 16. Nov. (W. B.) Im Anschluß an die Ver¬

fügung der preußischen Regierung vom 14. d. M . über die
Zuständigkeit der Behörden weisen wir darauf hin, daß die
Unabhängigkeit der Gerüchte nicht angetastet werden darf.
Es ist daher unzulässig, wenn seitens eines A.- und S .-
Rates , wie es vorgekommen ist, angeordnet wird , daß die
Urteile der Gerichte dem A.- und S .-Rat zur Genehmigung
vorzulsgen sind.

Die preußische Regierung:
Hirsch, Sttöbel , Braun , Eugen Emst, Adolf Hoffmann,

Dr. Rosenfeld.

Die Behörden während der Besetzung.
Das preußische Ministerium des Innern teilt mit : Me

Behörden bleiben auch bei feindlicher Besetzung an ihrem
Dienstort.

Großes Explosionsunglück in Wahn.
Berlin, 16. Nov. (W. B.) Der „Lokalanzeiger" meldet

aus Köln vom 15. November: Laut „Rheinischer Zeitung"
forderte ein Erplosionsunglückin Köln-Wahn zweihundert
Todesopfer. Ueber die Ursache ist nicht bekannt geworden.
Unglücksfall auf dem Gricshcimer Flugplätze.

Griesheim bei Darmstadt, 17. Nov. Auf dem Flugge¬
lände des Truppenübungsplatzes wurden durch die umher¬
fliegenden Stücke eines erplodierten Flugzeuges vier Kna¬
ben getötet.

Ho die Einwohner Königsteins!
Der Soldatenrat richtet an alle Einwohner die Litte,

freiwillige Gaben an Kartoffeln , CEUUshraut , Selbe-
riibeii , Koblraben , Raucbmatmalten usw.für die durch¬
reisenden Truppen zu spenden und in der Geschäftsstelle
der Soldatenrates (ehem. Bierhalle) abzvgeben. Jeder
gebe was in seinen Kräften steht. Gedenket eurer
Söhne und Brüder!

Besohlagnahmung.
Alles in KSnlgrtctn untergebracbte fiecres-

«igentum wird hiermit für befcblagnabmt erklärt.
Jeder Hausbesitzer, in dessen Besitztum Heeresmeterial
untergebracht ist, hat dasselbe unverzüglich auf dem Ge-
schäftszimmer des Soldatenrater zu melden.

Die Einwohner werden dringend ersucht, wenn die
von der Front zurückkehrenden Truppenkörper hier durch¬
ziehen, nicht aus der Straße herumzustehcn und haupt¬
sächlich die Kinder von der Straße fernzuhalten.

Neugierde kann unter Umständen den Tod bringen.
Königstein im Taunus , den 18. November Ulf.

I . v . de » Goldatenrates:
Billmer, 1. Vorsitzender.

Sonder - SMeh8kas*ten »Ausgabe.
Morgen Dienstag , den 19. November , findet di»

Ausgabe der Sonder -Mehlkarten in folgender Reihenfolge
statt : .

Brotkarten-Nr. 1—200 nachmitt, von 21/, —3*/, Uhr
„ 201- 400 „ „ 37, - 4V, ..

401- 600 „ „ 47, - 57 , „
„ 601- 800 „ „ 57, - 6

Brotkarten-Kontrolabschnitte sind vorzulegen.
Königstein im Taunus , den 18. Nooember 1V18.

Der Magistrat . Jacobs.

Betrtsit Speckabgabe aus Haus¬
schlachtungen 1918/18.

Die für 1917/18 erlassenen Bestimmungen bezüglich
der Speckmengen, di« von den Selbstversorgern aus Haur-
schlachtungen abgegeben werden müssen, bleiben für die
diesjährige Hausschlachtungsperiodebestehen.

Indem ich auf die Kreirverordnungen vom 17. und
25. November 1917 (Kreirblatt Nr. 121 und 123) ver¬
weise, ersuche ich die Ortsdehörden , diese Bestimmungen
in ortsüblicher Weise zu veröffentlichen und die Fleisch¬
beschauer entsprechend zu benachrichtigen.

Bad Homburg v. d. H., den 5. November 1918.
Der Landrat : von Mar ».

Wird veröffentlicht.
Königstein, den 14. November 1918.

Der Magistrat . Jacob ».

Anordnung
betr. Höchstpreise für gucker.

I.
Die Ziffer 1 der Verordnung betr. Höchstpreis« für

Zucker vom 13. November 1917 (Kreisblatt Nr. 119) wird,
wie folgt, abgeändert:

1.
Gemahlener Zucker . . 52 Pfg . für das Pfund,
Würfelzucker . . . . 56 Pfg . für das Pfund.

II.
Diese Anordnung tritt sofort in Kraft.
Bad Homburg v. d. H., den 9. November 1918.

Der Kreiraurschutz des Oberlaunuskreise«,
von Marr.

Wird veröffentlicht.
Königstein, den 14. November 1918.

Der Magistrat : Jacob ».

Falkenstein i. T.
Da ich ab heute vom Militär entlassen, werde ich die

Vermittlung von allen ITegenfckaften und Grund¬
stücken aufs ?4eue übernehmen und bitte um Auf¬
träge aller Art. Ebenso bitte ich alle früheren Aufträge
zu erneuern.

Für sofort suche eine klein», aber moderne
WQF“  zu kaufen "fSg
Josef Bauhofer,
Falkenstein i. T. v

— — Fernruf Amt Königstein dir. 175. — —niauier
tu verkaufen.

Zu erfrag, in d. GeschästSst.

Plakate
für Vereine und Geschäfte

pb . KUtnböbl,
K i>n ia ste i II.

pahrkuh,
in 14 Tagen zum vier-

tenmal kalbend, verkauft
Cornelius Bommerssteim,

Mammolshain ». T.
Ein gut erhaltener, kleiner
gebrauchter Herd
zu kaufen gesucht. Zu er¬
fragen in der Geschäftsstelle.

Kirchliche Nachrichten aus der evangel. Gemeinde
Königstein.

Mittwoch, den 20. November: Butz- und Bettag.
Vormittags 10 Uhr Predigtgottesdienst, nachmittags 5'/, Uhr

Beichte und hl. Abendmahl.



Todes-^Anzeige.
Tief erschüttert in unbegrenztem Schmerze allen Ver¬

wandten , Freunden und Bekannten die traurige Mitteilung
daß es Gottes Ratschluß war, meinen innigstgeliebten treu¬
besorgten Gatten

Herrn Johann Herrmann III.
im Alter von 56 Jahren in der Nacht von Sonntag auf Montag
12 Uhr, nach kurzem schweren Leiden, 3 Tage nach Grabes¬
schluß unserer unvergeßlichen Tochter , zu sich abzurufen.

In tiefem Schmerze:
Die schwergeprüfte Gattin

Margareta Herrmann
und die Angehörigen.

Hornau , Kelkheim, 18. November 1918.

Die Beerdigung findet statt : Mittwoch , nachmittags 4 Uhr.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem

schweren Verluste unseres geliebten Sohnes und Bruders

Herrn Georg Ernst
sagen wir allen für die zahlreichen Kranz- und Blumenspenden,
den Jungfrauen und Kameraden für den ehrenden Nachruf
am Grabe, insbesondere den Aerzten und Schwestern des
Krankenhauses in Königstein für die aufopfernde Pflege , auf
diesem Wege unseren innigsten Dank.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
Familie Josef Ernst.

Schneidhain , den 18. November 191®.

Brotzusatzkarteu-Ausgabe.
Im Interesse einer ordnungsmäßigen Abwicklung der

Dienstgeschäfte im Lebensmittelbür» auf dem hiesigen Rat-
Haus wird hiermit angeordnet, daß die Brotzusatzkartrn
in der zweiten Woche der Brotkartenperiode vorm, von
8—10 Uhr auf Zimmer Nr. 4. abzuhol. n find und zwar:

für Sehworarboitor
am Dienstag für die Anfangsbuchstaben der Familien¬

namen A—G
am Mittwoch für die Anfangsbuchstaben der Fsmilien.

namen H—L
am Donnerstag für die Anfangsbuchstaben der Familien¬

namen M —3
Königflein im Taunus , den 16. November 1dl ®.

Du MagDootz: Jmob».

Kanzlet-
Schreib- und Konzept-

Papiere
für « chdrden und Prwatgebreuch
sNormalpaziere soweit Vorrat)

an» paffende Hüllen,
Aktentaschen. » erfand-

laschen, Pestpapiere
in Quart und Oktav und Hüllen

empfiehlt
Ph . Kleinböhl,

Ktnigstein
Hauptstr. 41 — Fernruf 44.

Bekanntmachung.
Infolge der politischen Lage findet eine Verlegung von

Formationen de» Grohen Hauptquartiers nach hier nicht statt.
Alle hiesigen Einwohner, welche glauben infolge der Be¬
nutzung ihrer Grundstücke, Gebäude und Räume durch die
Vorkommando» zu Ansprüchen aus Grund de» Kriegkleist-
ungSgesetze» berechtigt zu sein, werden ausgesordert, solche
AnspeSch« bi» zurn 1. Dezember ds. Jrs . bei der Stadl¬
gemeinde schriftlich geltend zu machen.

KUnIgsteln i. St., den 16. November 1018.
Der Magistrat: Jacobs.

Bekanntmachung.
Nach Mitteilung der Mehlverteilungsstelle Homburg

können di« bestellten lLunkelrilben nicht geliefert
werden.

Königstein im Taunus , den 18. November 1S1®.
Dar Magistrat : Jacobs.

Tettdithles
Friibstückpapief,
»eist , in Rollen zu haben

in der Druckerei
Ph . Kleinböhl,

Köniffstein, Haupstr. 41.

Mil SafiTfcatfen
werden sauber und oorschrjft; -
mSfilg mit der lleatonummer

bedrucüt geliefert von der
Druckerei Pt ) . KleinbÖtjl,

K8nl| itein im Caunus,
Postscheckkonto frankfurt (in.)
Jlr. 9927. - ternsprecher 44.

Aufruf!
In wenigen Tagen sind von der Front zurück-

flutende

Solclsren -Mttcn
zu erwarten, die hungrig nach ihrer Heimat wandern
und Nahrungs - nnd L̂ebensmittel nehmen, wo sie sie
finden.

' Es gilt dieser fltofte * Gefahr zu begegnen!
Gründet in allen Orten

Verpflegungsl 'tationen,
die die Hungernden, so gut es geht, befriedigen, damit
sie ihren Marsch fortsetzen können.

Jeder muß helfen und sich sofort der OrtSbehörde,
die die Sache in die Hand nimmt , zur Verfügung
halten und zwar sofort, da Eile nottut und eine wirk¬
lich große Gefahr droht.

Bad Homburg v. d. H., 15. November 1918.
Der Lindrat : Air den Arbeiter-

von Marx . «nd Saldaten -Ratr
Rintelen.

Bekanntmachungen
-es »sldaten -Rats zu Könitftei « im Taunus.

grauen , die gewillt sind in der hies. Verpfleaunqs-
statwn für durchreisende Truppen zu spülen und sonstige
Kuchenarbert zu verrichten, werden gebeten, sich morgen
Dienstag vormittag auf dem Geschäftszimmer des
Soldatenrates zu melden.

Alle männlichen Personen im Alter von 18 bis 48 Jahre»
haben sich unverzüglich auf dem Geschäftszimmer de, S »,.
batenrates , Bierhalle, zu melden.

Anordnung
der Frankfurter Bahnhof- - Kommandantur.

Jede Person , die mit der Bahn fährt, muß mit einem
Fahrtausweis versehen sein. Die Ausweise werden nur
in ganz dringenden fällen ausgestellt.

Königstein, den 18. Rooember 1»1®.
3 . X. des Soldat «, rates:

__ g«Z. » «Urner,  1 . Vorsitzender.

Arbeiter

ll(ädcf>en Jln die Kiirgtt Ilild ElWchilkr voll KöilWkill!
»«sucht.

Zu erfragen i. d. Geschäst»st

Tl lenstmSdcben,
daS alle landwirtschaftl. Ar¬
beiten versteht, bei hoher

Lvbnnng gesucht bei
•Iah . Mltter , Hattersheim.
— Rothofstrah« - 1. —

=polizeilichem
Hueweiafcbeine

find zu haben in der
Druckerei f ) h . KUlnbÖhl,
KSnigrttia , DauptTtrassc 41.

GebrauchteHSchsel-IvsschIne
tu kansen gesucht.

Velber »ftr. 6, chornau t. »
5 Stück acht Wochen alte

Ferkel
hat zu verkaufen

Anton «etter . ÜlashllttkN.

I » unserer Stadt hat sich heute, wie im ganzen Deutschen Reich, der Arbeiter-
und Soldatenrat gebildet. Derselbe wird unter allen Umständen dafür sorgen, daß
Ruh« und Ordnung aufrecht erhalten bleiben, Lebenund Eigentum der Einzelnen
geschützt und berechtigten wünsche» und Beschwerden, die ihm vorgetragen werden,
Rechnung getragen wird.

E« ergeht daher di» Bitte an die hiesige« Einwohner, allen Anordnungen
Folg» zu leisten.

Der Arbeiter- und Soldatenrat übernimmt die Kontrolle über di« gesamte mili-
tärische Gewalt. Er sorgt für Ruhe und Ordnung. Plündern und Straßenraub
wird strengsten, bestraft, unter Umständen mit dem Tode. Offiziere und Militärbe-
amte verbleiben im Dienst, sofern sie sich den Anordn,ngen de, Soldatenrats fügen.
In gleicher» eise werden nach unseren Beschlüssen und Anordnungen alle kommu¬
nalen Behörden ihre Tätigkeit fortsetzen.

Von der gesamten Bevölkerung erwarte» wir bestimmt, daß sie den Ernst der
Stunde erkennt, Ruhe und Ordnung aufrecht erhalt.

Inobesondere ersuche» wir di« Eltern und Erzieher, Kinder und Jugendliche
von den Straßen fern zu halten.

Königstein,  den 14. Rsoembsr Itzlg.

»er Arbeiterrat: » e* « aldatenrat:
freum», Haff-Ibach. Stahl, Villm-r. Katz-nbach.

Dornauf, Kowald.

Zwei guteFahrkühe
tu » erkaufen

Fieahlsaah , Winkelgafie 4.

Lohn bi» 60 Pfennigwerden von der Stadt eingestellt,pro Stunde.
JUfnigStem Im Taunus , den 16. November ISIS.

^Der Magistrat . 3 «cefes.

Vita, LssMuzer,
>ohn- uni Geschäftshäuser,
laxdwtscb.ftswesea,
iniustrielle Objette,
Jtotelsu.Wir Ischafte»
(K « U  für kapitalkräftige
M ’ » * Delbstkäufer der
Grund$tBd<$'0fferten‘0erUg,
frankfurta. til., Schillerhof.
Angebote umgehend erbeten.

riefpapiere u.
llefumschlSge

für geschäftlichenu. privaten
Gebrauch in Schwarz- oder
Buntdruck zu baden in der

Pb . Klctnböbl,
Fernruf 44 — ÜSnigStein.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme bei der

Krankheit und dem Hinscheiden meines innigstiebten Sohnes,
unseres herzensguten Bruders , Schwagers , Onkels , Neffen
und Vetters

Herrn Alf Stift Gärtner,
sagen wir herzlichsten Dank. Ganz besonders danken wir
den barmh. Schwestern für ihre liebevolle Pflege , seinen Kame¬
radinnen und Kameraden für den ehrenden Nachruf, allen Spen¬
dern von Blumen , Kerzen und Kränzen sowie allen die ihn zur
letzten Ruhestätte begleiteten.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.
1. d. N. : Frau Elisabeth Heber Wwe.

Königstein , den 18. November 1918.
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